
4
Öko-Obstbau 4 | 2022FORSCHUNG

FiBL – eine Kurzvorstellung
Das Forschungsinstitut für biologischen 
Landbau FiBL wurde 1973 gegründet 
und ist eine der weltweit führenden For-
schungseinrichtungen im Bereich Bio-
landwirtschaft. Seit 1997 ist es in Frick 
im Kanton Aargau ansässig. Die enge 
Verzahnung verschiedener Forschungs-
gebiete und der rasche Wissenstransfer 
sowie gemeinsame Innovationen mit 
Landwirt*innen sind die Stärken des 
FiBL. Der FiBL-Gruppe gehören derzeit 
neben dem FiBL Schweiz auch das FiBL 
Deutschland (2001), FiBL Österreich 
(2004), ÖMKi (ungarisches Forschungs-
institut für biologischen Landbau, 
2011), FiBL Frankreich (2017) und das 
gemeinsam von den fünf nationalen Ins-
tituten getragene FiBL Europe (2017) an. 
An den verschiedenen Standorten sind 
rund 350 Mitarbeitende tätig.

Zum FiBL Schweiz gehören am Standort 
Frick ein Weingut mit eigener Kelterei, 
obstbauliche Versuchsflächen, ein Land-
wirtschaftsbetrieb und ein Restaurant, 
die alle biologisch betrieben werden. 2016 
wurde das Departement Westschweiz mit 
Sitz in Lausanne gegründet. Im vergan-
genen Jahr konnten die Bauarbeiten zu 
einem neuen Forschungs- und Bildungs-
campus am Standort Frick nach dreijäh-
riger Bautätigkeit abgeschlossen werden. 
Im Obstbau konnte die Forschung ab 1985 
ausgeweitet werden, mit der Prüfung von 
schorfresistenten Apfelsorten und umfang-
reichen Screenings von natürlichen Stoffen 
zwecks Entwicklung von neuen Pflanzen-
schutzmitteln für die Spezialkulturen.

Bioobst-Versuchstätigkeit Standort Frick
Auf einer Fläche von ungefähr 2,5 Hek-
tar werden am Standort Frick obst-

bauliche Versuche durchgeführt. Ver-
antwortlich für die Kulturführung der 
Versuchsflächen ist der Techniker Jean-
Charles Mouchet mit der Unterstützung 
durch Peter Rey. Weiter gehören zu der 
Arbeitsgruppe Anbautechnik Obstbau 
unter der Leitung von Michael Friedli 
außerdem die Berater Andreas Häseli, 
Thierry Suard, Fabian Baumgartner so-
wie die Forscherin Clémence Boutry.

Am FiBL stand eine der ersten Biokir-
schen-Anlagen, die über eine Folienabde-
ckung verfügte und damit wegweisend für 
die Entwicklung der Biotafelkirschen-Pro-
duktion in der Schweiz war. Zentral für die 
Obstbauforschung hier ist außerdem die 
langjährige Sortenprüfung für Äpfel, Bir-
nen, Kirschen sowie auch Erd- und Him-
beeren. Seit fünf Jahren werden in Frick 
auch diverse Aprikosensorten auf ihre An-
baueignung im Bioobstbau geprüft.

Berater des FiBL führen daneben auch 
Versuche auf Praxisbetrieben durch, 
sogenannte On-Farm-Versuche. Dabei 
können Anliegen und Probleme aus der 
Praxis direkt in die Obstbauforschung 
einfließen. Da nicht alle Obstarten am 
Versuchsstandort Frick kultiviert wer-
den oder teilweise nicht für den Anbau 
an diesem Standort geeignet sind, wer-
den die Versuchstätigkeiten vor allem 
im Beerenbereich nur in kleinem Rah-
men und zusätzlich in Zusammenarbeit 
mit Praxisbetrieben durchgeführt.

Forschungsschwerpunkte im Kernobst
Das FiBL ist in diverse nationale als auch 
internationale Kernobst-Projekte invol-
viert. Die Schwerpunkte liegen vor allem 
in den Bereichen Sortenwahl (robuste 
Sorten) und Strategieentwicklung für 
die Krankheits- und Schädlingskontrolle. 
Nachfolgend werden beispielhaft zwei 
aktuelle Projekte näher beschrieben:

Ökologische Forschungsstandorte für Obstbau in Europa Teil 6

Bioobstbau-Forschungsstandort in der Schweiz
Nach den bereits vorgestellten Forschungsstandorten in Deutsch-
land und Österreich soll nun der Blick auf die südliche Nachbarin, die 
Schweiz, gelenkt werden. Die Schweiz ist geografisch in sehr klein 
gegliederte Regionen aufgeteilt und genauso präsentiert sich auch 
der biologische Obstbau hier: kleinräumig und vielfältig. Die Autoren 
stellen im Folgenden die Aktivitäten des Forschungsinstituts für bio-
logischen Landbau (FiBL) und seiner Partnerorganisationen in der 
biologischen Obstbauforschung und -beratung vor.

Abb. 1: Luftaufnahme des Forschungsinstituts für biologischen Landbau FiBL in Frick; Foto: Thomas Alföldi
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In einem bereits mehr als 30 Jahre lau-
fenden Projekt werden robuste Apfel- 
und Birnensorten auf ihre Eignung 
für den Bioanbau und den Biomarkt 
geprüft. Der Versuch ist mehrstufig. 
Zunächst werden interessante Neu-
züchtungen am Standort Frick in zwei 
verschiedenen Anbauregimen geprüft. 
Sie stammen aus internationalen, aber 
auch aus nationalen Zuchtprogram-
men wie das von Agroscope oder Poma 
Culta. In einem Anbauregime wird ein 
praxisüblicher Pflanzenschutz inklusive 
Blütenausdünnung eingesetzt, in dem 
anderen werden Pflanzenschutzmittel 
reduziert eingesetzt und auf die Blüten-
ausdünnung verzichtet. Dadurch kann 
die Alternanz-Anfälligkeit als auch die 
Empfindlichkeit gegenüber bestimmten 
Krankheiten geprüft werden. Sorten, 
die diese Stufe erfolgreich gemeistert 
haben, werden dann in einer größe-
ren Stückzahl auf mehreren Praxisbe-
trieben gepflanzt und können so unter 
Praxisbedingungen getestet werden. 
Die Entscheidung, welche Sorten für 
diese zweite Stufe in Frage kommen, 
wird innerhalb des sogenannten Biosor-
tenteams gefällt. Das Biosortenteam ist 
ein unabhängiges Beratungsgremium 
aus der Schweiz mit Mitgliedern aus 
der Züchtung, Sortenprüfung, Baum-
schulen, Produktion, Lagerhaltung, For-
schung, Beratung und dem Endhandel.

Eine große Herausforderung im Bio-
kernobst-Anbau ist der Pflanzenschutz, 
besonders bei durch Pilze verursachte 
Krankheiten. Häufig sind intensive, di-
rekte Pflanzenschutzmaßnahmen not-
wendig, um die Bäume und Früchte 
zu schützen. In einer neuen Apfel-Ver-
suchsanlage am FiBL werden zukunfts-
orientierte Lösungen und Strategien 
zur Reduktion der Behandlungshäu-
figkeit geprüft.

Das FiBL testet in der Anlage unter an-
derem mobile Dächer über den Bäumen, 
die über Sensoren und IT-Lösungen ge-
steuert werden. Insbesondere im Früh-
jahr können durch solche Abdeckungen 
die Bäume in Perioden mit hoher Schorf- 
infektions-Gefahr trocken gehalten wer-
den. Dadurch kann die Anzahl an Pflan-
zenschutzapplikationen und damit auch 
die Menge der Pflanzenschutzmittel re-
duziert werden. Die Dächer öffnen und 
schließen automatisch. Daher ist bei re-
genfreiem Wetter die Lichteinstrahlung 
nicht reduziert und das Landschaftsbild 
wird weniger stark beeinträchtigt als 
bei permanenten Regenabdecksystemen. 
Eine weitere häufig auftretende Proble-
matik von permanenten Abdeckungen 
ist die Veränderung des Mikroklimas in 
der Anlage. In der FiBL-Versuchsanlage 
soll das Klima durch das lediglich tem-
porär geschlossene Regendach nur ge-
ringfügig beeinflusst werden.

In die Fahrgassen wurden Blühstrei-
fen eingesät, und am Rande der Anlage 
stehen dauerhafte Blühwiesen, welche 
diversen Nützlingen die Möglichkeit 
zur Überwinterung bieten. Ein Teil der 
Bäume unter den mobilen Regenabde-
ckungen wurden im Guyot-Erziehungs-
system (Multileader) gepflanzt, sie wer-
den mit dem klassischen Spindelsystem 
verglichen. Durch die Erziehung im 
Guyot-System entsteht eine schmale 
Laubwand mit gleichmäßig verteilten 
und besonnten Früchten. Sie bietet die 
Möglichkeit für eine Mechanisierung 
des Schnittes und allenfalls zukünftig 
auch der Ernte. Das Projekt ist interdis-
ziplinär und wird durch verschiedene 
Fachgruppen am FiBL begleitet.

Forschungsschwerpunkte im Steinobst
Die Sortenprüfungen bei den Steinobst-
kulturen Kirschen und Aprikosen ist die 

Basis der Steinobst-Forschungsaktivi-
täten am FiBL. Untersucht wird die An-
baueignung von Steinobstsorten unter 
biologischen Bedingungen. Die Forschen-
den prüfen die Robustheit gegenüber 
Krankheiten und Schädlingen, Erträge, 
Fruchtqualitäten als auch die Haltbar-
keit der Früchte. Das FiBL, das Kompe-
tenzzentrum des Bundes für Landwirt-
schaftliche Forschung (Agroscope), die 
Union frutière Imanique (UfI) und die 
kantonalen Fachstellen haben sich zu ei-
nem sogenannten Sortenteam Steinobst 
zusammengeschlossen. Sie untersuchen 
unabhängig voneinander Steinobstsor-
ten mit Potenzial an unterschiedlichen 
Standorten mit dem Ziel, das aktuelle 
Sortiment zu verbessern und zu ergän-
zen. Wesentliche Vorteile davon sind die 
einheitliche Verwendung von Baumma-
terial (die Bonituren sind durch gemein-
sam verwendete Deskriptoren festgelegt), 
eine effiziente Arbeitsteilung sowie eine 
breite und vergleichbare Datengrundla-
ge. Gemeinsam werden damit Publikatio-
nen von nationaler Bedeutung erarbeitet.

Abb. 2: Blüte in der Kernobstsortenprüfung am FiBL in 
Frick; Foto: FiBL

Abb. 3: Apfelbäume im Guyot-System; Foto: FiBL
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Im Bereich der Pflanzenschutzstrategi-
en mit biokompatiblen Pflanzenschutz-
mitteln hat das FiBL in den vergangenen 
Jahren vor allem bei der Regulierung 
von Blattläusen in Steinobstkulturen Er-
folge erzielt. Strategien für die Regulie-
rung der Schwarzen Kirschenblattlaus 
(Myzus cerasi) konnten weiterentwi-
ckelt werden. Der Fokus liegt dabei auf 
Herbstbehandlungen mit Kaolin [Öko-Obst-

bau, 03 / 2022, S. 24]. Aktuelle Versuche be-
schäftigen sich bei Zwetschgen mit der 
Regulierung der Grünen Zwetschgen-
blattlaus (Brachycaudus helichrysi) und 
bei den Aprikosen vor allem mit der Grü-
nen Pfirsichblattlaus (Myzus persicae).
Aprikosen werden aktuell in der Nord-
schweiz nicht großflächig kultiviert, da 

der biologische Anbau aufgrund wieder-
kehrender hoher Ertrags- und Baumaus-
fällen – bedingt durch Krankheiten (Mo-
nilia, Pseudomonas) – oft nicht rentabel 
ist. Allerdings stellt die Aprikose aufgrund 
ihrer Attraktivität und hoher Kundenak-
zeptanz eine Bereicherung, insbesondere 
für die Direktvermarktung, dar.

Neue Anbauformen unter Witterungs-
schutz und die Wahl robuster Sorten 
könnten hilfreich sein, die Situation 
im biologischen Anbau zu verbessern. 
Dazu wurde 2018 am FiBL eine Apriko-
senanlage erstellt, in welcher die fol-
genden drei verschiedenen Anbausys-
teme miteinander verglichen werden: 
ganzjähriger Witterungsschutz (Tun-
nel), saisonaler Witterungsschutz (Re-
gendach) sowie Freilandproduktion. 
In den verschiedenen Anbausystemen 
werden 19 verschiedene Sorten ge-
prüft. Unter den geprüften Sorten be-
finden sich auch die beiden robusten 
Sorten 'Mia' und 'Elsa' aus der Sorten-
züchtung von Agroscope. Neben den 
Sorten wird auch der Einfluss von 
Hoch- und Zwischenveredelungen auf 
Pseudomonas-Infektionen geprüft.

Seit zwei Jahren forscht das FiBL inten-
siv an einer indirekten Maßnahme zur 
Reduktion der Schadblattläuse in den Ap-
rikosen und untersucht auch den Ansatz 
der offenen Nützlingszucht. Dabei wird 
auf künstlich angelegten Wirtsstreifen 
aus Getreide eine Population aus Getrei-
deblattläusen aufgebaut, welche als Nah-
rung für verschiedene Nützlingsarten 
dient. Diese sollten sich dann ihrerseits 
vermehren und können, wenn sie im 
richtigen Moment und in genügender An-
zahl vorhanden sind, die Schadblattläuse 
bei den Aprikosenbäumen regulieren.

Die Forschungs- und Beratungsaktivitä-
ten des FiBL im Bereich Aprikosen erfol-
gen in enger Zusammenarbeit mit dem 

Arbeitskreis Aprikosen Deutschschweiz. 
Diese Kollaboration ermöglicht, die aus 
den FiBL-Versuchen hervorgegangenen 
Ergebnisse mit Informationen aus der 
Praxis zu vergleichen.

Forschungsschwerpunkte bei Beeren
Biobeeren sind in der Schweiz stark 
nachgefragt. In den vergangenen fünf 
Jahren sind die Anbauflächen für Erd- 
und Himbeeren deutlich angestiegen, 
und es hat eine starke Professionali-
sierung der Betriebe mit vermehrtem 
Anbau unter Witterungsschutz stattge-
funden. Das FiBL hat in den vergange-
nen Jahren auf eigenen Flächen und in 
Zusammenarbeit mit Praxisbetrieben 
Versuche bei Himbeeren und Erdbeeren 
durchgeführt. Das FiBL kooperiert dabei 
mit Agroscope in Conthey.

Weitere wichtige Forschungsfragen, 
denen das FiBL nachgeht, sind der Ver-
gleich zwischen normalen Topfgrün- 
Pflanzen und Longcanes bei den Him-
beeren und Terminkulturen bei den 
Erdbeeren (Tray-Jungpflanzen). Das 
FiBL arbeitet bei Versuchen zu Biobee-
ren-Jungpflanzen eng mit Produktions-
betrieben für Jungpflanzen zusammen. 
In Pflanzenschutzversuchen bei Erd-
beeren im Freiland gegen Grauschim-
melfäule (Botrytis cinerea) wird die 
Wirkung von verschiedenen, biokompa-
tiblen und bereits zugelassenen Pflan-
zenschutzmitteln getestet.

Interdisziplinäre Zusammenarbeit
In der Bioobstbauforschung am FiBL 
bringen verschiedene Arbeitsgrup-
pen und Departemente ihre Themen 
mit ein, so werden Projekte breit auf-
gestellt. Die Arbeitsgruppe Pflanzen-
schutz-Entomologie & Agrarökologie, 
geleitet von Fabian Cahenzli, erforscht 
Methoden zur biologischen Schädlings-
kontrolle und Biodiversitätsförderung 
auch für den Obstbau. Unter Berück-

Abb. 4: Kirschenanlage in Frick; Foto: Clémence Boutry

Abb. 5: Agroscope Neuzüchtung 'Mia' am FiBL in Frick; 
Foto: Jean-Charles Mouchet

Abb. 6: Erdbeeren-Sortenprüfung am FiBL in Frick;
Foto: Clémence Boutry
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sichtigung der natürlichen Wechsel-
wirkungen zwischen Nützlingen und 
Schädlingen werden ökologisch resili-
ente Anbausysteme entwickelt. So soll 
beispielsweise die funktionelle Agro-
biodiversität gezielt gefördert und der 
Einsatz umweltverträglicher Pflanzen-
schutzmittel optimiert werden.
Die Arbeitsgruppe Pflanzenschutz-Phyto-
pathologie führt unter der Leitung von 
Hans-Jakob Schärer in Frick obstbauliche 
Versuche im Bereich der Mittelprüfung 
und -entwicklung durch. Dabei geht es 
um die Neu- und Weiterentwicklungen 
von nachhaltigen Pflanzenschutzmitteln 
für die Landwirtschaft. Interessante Pro-
dukte können je nach Entwicklungsstand 
im Labor und auf dem Feld getestet wer-
den. Neben den obst- und weinbaulichen 
Screening-Anlagen vor Ort besteht auch 
die Möglichkeit, vielversprechende Pro-
dukte oder innovative Strategien auf den 
Praxisbetrieben zu prüfen. Ein weiterer 
Forschungsschwerpunkt ist die Züch-
tungsbegleitforschung. Die Expert*innen 
testen neue Obstsorten auf ihre Resistenz 
gegenüber verschiedenen Krankheitser-
regern. Ausserdem erproben und entwi-
ckeln die Obstbaufachleute verschiedene 
Ansätze für innovative Erziehungssyste-
me. Ziel ist auch hier eine Reduzierung 
des Pflanzenschutzmitteleinsatzes.

Das Department Westschweiz unter der 
Leitung von Raphaël Charles bearbeitet 
verschiedene obstbauliche Projekte. Da-
bei forschen und beraten die Obstbau-
fachleute der Westschweiz, Flore Araldi 
und Robin Sonnard, zu Themen wie 
zum Beispiel Agroforst, Aprikosen- und 
Beerenanbau.

Beratungsangebote – Wissen auf
Betriebe bringen
Eine Hauptaufgabe des FiBL besteht dar-
in, Lösungen für praktische Probleme im 
Anbau zu entwickeln, um den Bioobstbau 
weiter voranzubringen. Mit gezielten An-
geboten wie Kursen, Fachtagungen und 
der Erarbeitung von praxisrelevanten 
Unterlagen (Merkblätter, Sortenlisten 
etc.) bringt das FiBL durch die Forschung 
erworbenes Wissen in die Praxis und 
macht es für die Betriebe nutzbar.

Weiter werden Fachveranstaltungen und 
Anlässe für den Erfahrungsaustausch 
angeboten, wo sich Akteure der Obst-
szene aus den Bereichen Produktion, 
Forschung, Beratung, Handel und Ver-
marktung treffen, um aktuelle Themen 
zu diskutieren. Diese Anlässe werden 
in der Regel zusammen mit Bio Suisse, 
dem Dachverband der Schweizer Biobe-
triebe, organisiert.

Während der Saison versenden die Obst-
baufachleute des FiBL regelmäßig Bul-
letins an die Abonnenten mit aktuellen 
Hinweisen zu Pflanzenschutz und Kul-
turführung. Auf der webbasierten Platt-
form bioaktuell.ch von FiBL, Bio Suisse 
und den kantonalen Bildungs- und Be-
ratungszentren werden nützliche In-
formationen zu Kulturpflege, Pflanzen-
schutz, Jungpflanzen und dem Markt 
zur Verfügung gestellt.

Vielfalt mit deutlichen Schwerpunkten
Der Artikel zeigt die vielfältigen Tätigkei-
ten des FiBL Schweiz im Bereich Bioobst-
bau. Neue Versuchsanlagen am Standort 
Frick erlauben es, neue Techniken und 
Anbaupraktiken zu testen. Trotz der 
Vielseitigkeit hat das FiBL klare Schwer-
punkte in der Forschung und setzt auf 
den interdisziplinären Ansatz und den 
direkten Austausch mit der Praxis.
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